
 

 
 
 

IO9: Forschungsarbeit zu Kompetenzen von 
Studierenden vor und nach Entrepreneurship 
Education 

1. Einleitung 
Diese Arbeit basiert auf Praxisforschungen und einer systematischen Untersuchung der 
Selbstevaluationen von Studierenden in Bezug auf ihre unternehmerischen Kompetenzen 
vor und nach der Teilnahme an einem lehrplanbasierten Modul, das drei Mal stattgefunden 
hat (2018-20). Die Ergebnisse einer vorläufigen Untersuchung der ersten beiden Module 
wurden genutzt, um das Modul im dritten Durchgang zu verbessern. Die Teilnehmer*innen, 
Erasmus-Studierende aus verschiedenen europäischen Ländern sowie dänische 
Studierende, offenbarten im Laufe der Zeit recht unterschiedliche Verständnisse von 
Innovation und Entrepreneurship Education. 
Die Entwicklung unternehmerischer Kompetenzen und Denkweisen ist eines der acht 
Schlüsselziele für lebenslanges Lernen, die 2006 von der Europäischen Kommission 
definiert wurden. Seitdem haben die EU-Mitgliedsstaaten daran gearbeitet, Innovation und 
Entrepreneurship in den nationalen Bildungssystemen zu implementieren, bislang ist jedoch 
kein gemeinsames Verständnis der Konzepte entwickelt worden. Manche Mitgliedsstaaten 
haben sich auf die Anpassung der Studierenden an eine dominante sozioökonomische 
Gesellschaftslogik konzentriert, indem Sie Entrepreneurship für einen kommerziellen Markt 
in den Fokus gerückt haben. Andere Länder haben sich dagegen stärker auf 
Entrepreneurship als etwas, das soziale und kulturelle Werte für andere schafft, 
konzentriert. In diesen Modulen haben sich die Studierenden hauptsächlich im Sinne der 
letztgenannten Herangehensweise mit dem Thema auseinandergesetzt. 

 
2. Der theoretische Rahmen 

Der Lehrplan der Module wurde auf Grundlage einer Definition von Entrepreneurship 
Education ausgearbeitet, die von der dänischen Foundation for Entrepreneurship und dem 
dänischen Bildungsministerium empfohlen wurde. 
„Entrepreneurship heißt, Gelegenheiten zu nutzen und Ideen in die Tat umzusetzen und 
sie in Werte für andere zu verwandeln. Der geschaffene Wert kann finanzieller, 
kultureller oder sozialer Art sein.“ (FFE 2012) 



Diese Definition legt den Schwerpunkt auf proaktives Handeln, um Werte für andere 
Menschen zu schaffen und Beziehungen zwischen einem Individuum/Individuen und 
anderen herzustellen. Auf Grundlage dieser Definition wurde der Lehrplan so gestaltet, 
dass er eine unternehmerische Denkweise fördert, indem vier Dimensionen im Lehrplan 
verankert wurden: Einstellung, Aktion, Außenorientierung und Kreativität (Abb. 1). 
Einstellung wird als zentrale Dimension verstanden, die Kreativität, Aktion und 
Außenorientierung beeinflusst und von diesen beeinflusst wird. Uns ist bewusst, dass 
psychologische Forschungen darauf hindeuten, dass eine Einstellungsveränderung als 
Verhaltensänderung Ausdruck findet, wenn Faktoren wie „Intentionsspezifität, 
Handlungsschwierigkeit, kontextuelle Unterstützung, gewohnheitsmäßiges Verhalten“ 
eingeschlossen werden, und deshalb müssen spezifische Strategien angewendet werden, 
um erfolgreich zu sein. (Arbuthnott 2009, S.161). 

 
 
 
 
 
 

Abb. 1. Die vier unternehmerischen 
Dimensionen, verankert in den 
Kernlehrplänen von 
Bildungseinrichtungen (Rasmussen, 
Moberg, Revsbech, S. 12) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Die Struktur des Moduls 

Das Modul „Entrepreneurship in der Schule“ wurde entworfen, um die Studierenden 
bei ihrer individuellen Entwicklung der vier Dimensionen zu unterstützen (Abb. 1). Im 
Laufe der drei Jahre wurde das Modul an die sich verändernden Interessen der 
Studierenden und Lehrenden angepasst und im dritten Jahr wurde die 
Unterrichtsmethode wegen der Einschränkungen des öffentlichen Lebens durch 
Corona auf E-Learning umgestellt. 

 
Die Struktur des Moduls wurde durch vorherige Untersuchungen zur Entwicklung von 
Entrepreneurship in der Ostseeregion inspiriert. 
„Europa steht vor zahlreichen globalen Herausforderungen (wirtschaftlich und im Hinblick 
auf Umweltfragen) sowie einem generellen Wandel der Arbeitskultur. Die Gesellschaft hat 
sich von einer industriellen, auf Beschäftigung basierenden Gesellschaft hin zu einer 
globalen Wissensgesellschaft entwickelt, die auf Innovation und projektbasierter Arbeit 
fußt. 
Dies erfordert eine neue unternehmerische Denkweise und Kultur. Die europäischen 
Schulen haben eine besondere und wichtige Aufgabe darin, diese unternehmerische 
Denkweise zu fördern und zu entwickeln. Ein Fokus auf Entrepreneurship während der 
Ausbildung bereitet Studierende auf eine zukünftige Nachfrage nach Innovation, Initiative 



und Unternehmergeist vor.“ (‚Entrepreneurship im Bildungsbereich in der Ostseeregion‘, 
2006) 
In Verbindung mit diesen Überzeugungen wird Entrepreneurship eine wichtige Rolle in 
Lernumgebungen spielen und die Definition von Entrepreneurship wird als 
Schlüsselkomponente in einer realen Lernumgebung betrachtet. 

 
Im Bericht ‚Entrepreneurship im Bildungsbereich in der Ostseeregion‘ (2006) heißt es: 

 
„Ein Sinn für Eigeninitiative und Entrepreneurship bedeutet die Fähigkeit, Ideen in Aktion 
umzusetzen. Dies erfordert Kreativität, Innovation und Risikobereitschaft sowie die 
Fähigkeit, Projekte zu planen und zu managen, um Ziele zu erreichen. Das Individuum ist 
sich des Kontexts seiner Arbeit bewusst und ist in der Lage, sich bietende Gelegenheiten zu 
ergreifen. Dies ist die Grundlage für den Erwerb spezifischerer Kompetenzen und 
Kenntnisse, die von jenen benötigt werden, die soziale oder kommerzielle Aktivitäten 
etablieren oder dazu beitragen. Dazu sollte auch ein Bewusstsein für ethische Werte und die 
Förderung von Good Governance gehören.“ 

 
Es wurde davon ausgegangen, dass die meisten der Studierenden Erfahrungen und 
Kompetenzen in den Bereichen Kreativität, Innovation und Projekte haben würden, aber 
vielleicht keine in den Bereichen Entrepreneurship und Risikobereitschaft. 

 
Vom Modul umfasste Kompetenzbereiche und Themen 

 
Es können alle Themen im Modul implementiert werden. Die im Modul behandelten 
Themenbereiche werden Englisch sowie pädagogische Themen sein. 

 
Unternehmerische Fähigkeiten involvieren vier verschiedene Kompetenzbereiche: 
Kreativität, Aktivität , Bewusstsein für die Umwelt sowie persönliche/ethische Einstellungen. 

 
1. Kreative Fähigkeiten - Ideen und Gelegenheiten erkennen, Wissen nutzen, 

experimentieren und improvisieren, Problemlösungsmethoden 
2. Bewusstsein für die Umwelt - globales und lokales Kulturbewusstsein, 

Kontextbewusstsein, Nachhaltigkeit 
3. Persönliche/ethische Einstellungen - Risikobereitschaft, Bewusstsein für 

ethische Fragen, Selbstwirksamkeit, Ambiguitätsakzeptanz 
4. Proaktives Verhalten - Projekte planen und managen, Wertschöpfung, für 

Diskussionen geeignete Sprache, demokratische Fähigkeiten, 
Zusammenarbeit 

 
In der Entrepreneurship Education und im Zuge des Moduls würden letztlich folgende 
Lernergebnisse erzielt werden: 

 
Fähigkeitenziele: Der/die Studierende kann Wissensziele: Der/die Studierende hat Kenntnisse über 

in unterschiedlichen Kontexten kommunizieren  Kommunikations- und Erziehungstheorien 

Initiative ergreifen, Risiken eingehen und 
Verantwortung übernehmen 

Theorien zu Innovation, Kreativität und unternehmerischen 
Kompetenzen 

nach Gelegenheiten suchen und diese nutzen Verfahren der Datensammlung 

mit anderen zusammenarbeiten  unterschiedliche Arten der Ko-Kreativität in unterschiedlichen 
Prozessen 



Ideen in die Tat umsetzen Projekt- und Prozessmanagement im Klassenzimmer 

Ideen unter Berücksichtigung von Umweltfragen 
in Mehrwertprodukte verwandeln 

Umwelttheorie und Entrepreneurship Education 

die Glaubwürdigkeit und den Wert von 
unternehmerischen Ideen und Produkten 
beurteilen 

Theorien über verschiedene Arten der Evaluation 

Unternehmerische Fähigkeiten lehren und in 
einem kreativen Unterrichtsrahmen agieren, 
indem der Fokus auf die Lehrmethoden anstelle 
des Inhalts gelegt wird 

didaktische Prozesse in Verbindung mit Innovation, Kreativität und 
Entrepreneurship 

Abb. 2. 
 

Die Module basierten auf Theorien zum Unternehmertum und auch die 
Praktikumserfahrungen der Studierenden wurden in das Modul aufgenommen. Es hatte 
zum Ziel, dass die Studierenden unternehmerisches Wissen und unternehmerische 
Fähigkeiten entwickeln, um diese in ihrem zukünftigen Lehrberuf nutzen zu können. Die 
unternehmerischen Fähigkeiten werden außerdem auch im Zuge praktischer Sequenzen 
entwickelt. 

 
Der Inhalt des Moduls 
Das Modul wurde so konzipiert, dass es theoretisches Wissen, Besuche bei externen 
Einrichtungen und praktische Fähigkeiten miteinander vereint. Am Ende einer Sequenz 
aus theoretischen Diskussionen, praktischen Übungen und Besuchen hatten die 
Studierenden eine von insgesamt drei umfangreicheren Aufgaben zu bewältigen. Diese 
drei großen Aufgaben (Erläuterung unten) ermöglichten es den Studierenden, ihre 
eigenen theoretischen Diskussionen, Experimente und außeruniversitären Besuche zu 
wählen. 

 
Aufgabe 1: „Erstellen Sie Ihr eigenes Lehrmaterial“  

Nach einem Besuch im Experimentarium (einem Experimentier-Museum in DK) wählten die 
Studierenden eines der Themen/eine der Aktivitäten aus der Ausstellung. Sie mussten die 
gewählte Ausstellung beschreiben und daraus Lehrmaterial für eine selbst gewählte 
Altersstufe machen. Sie beschrieben das Lehrmaterial, was alles sein konnte, und erklärten, 
wie dieses Lehrmaterial unternehmerische Denkweisen eröffnete, auf welche Teile des 
unternehmerischen Prozesses sich das Lehrmaterial konzentrierte, für welche Altersgruppe 
es vorgesehen war, welche Themen beim Einsatz dieses Lehrmaterials implementiert 
werden konnten, wie sie Ziele gesetzt hatten, etc. In anderen Worten: Sie mussten ein 
Lehrerhandbuch für das von ihnen erstellte Lehrmaterial schreiben! 

 
Die Studierenden fanden diese Aufgabe sehr schwierig und komplex, arbeiteten aber sehr 
hart und gut am Lehrmaterial und es wurden hervorragende Lehrpläne in Kombination mit 
Lehrerhandbüchern produziert. 

 
Aufgabe 2: „Entrepreneurship im Unterricht: Entwickeln/Erfinden Sie neue Spiele für 
die 4. Klasse!“  
Die Studierenden wurden gebeten, mit ihren Gruppen Spiele zu entwickeln, die es 
Viertklässler*innen ermöglichen würden, ihre demokratischen Fähigkeiten zu testen und zu 
entwickeln. Sie konnten mit einem bekannten Spiel beginnen (Karten-, Ball-, Brett- oder 
Computerspiel) und es in diesem Sinne weiterentwickeln oder aber ein völlig neues Spiel 
erfinden. 
Folgende Regeln oder Einschränkungen mussten dabei befolgt werden: 
1. Sie müssen 1 oder 2 UN-Ziele ins Spiel integrieren, 
2. Sie müssen den Zweck der Grundschule in ihre Ziele aufnehmen, 
3. Sie dürfen ausschließlich recycelte Materialien für das Spiel verwenden 



4. ... und Sie müssen den Zweck des Spiels beschreiben!  
5. Die Viertklässler müssen das Spiel innerhalb von ca. 20-25 Minuten spielen können. 

 
Die Studierenden arbeiteten zwei Wochen an ihren Spielen und stellten sie einander vor, 
um sich gegenseitig freundliches, kritisches Feedback zu geben. Sie stellten sehr gute 
Fragen und gaben Kommentare wie „Wie entwickelt dieses Spiel demokratische 
Fähigkeiten?“ oder „Wenn du das tust, wird es für die Kinder leichter zu verstehen“. 

 
Alle Studierenden besuchten dann eine lokale Schule, um die Spiele in der 4. Klasse zu 
erproben, während wir, die Lehrenden und Universitätsdozent*innen, die praktische 
Anwendung genau beobachteten. Die Studierenden hatten äußerst unterschiedliche Spiele 
entwickelt und bekamen sehr nützliche Bewertungen von den Schüler*innen, die sie sofort 
in Spielverbesserungen umsetzten. Zum Schluss spielten die Studierenden die Spiele im 
Lehrerausbildungsprogramm und wir diskutierten, wie Lehrende Schüler*innen dazu bringen 
können, Spiele mit unternehmerischem Fokus zu entwickeln. 

 
Aufgabe 3: Schaffung eines Gartens für Studierende 
Bei dieser Aufgabe ging es darum, einen Gemeinschafts- oder Schulgarten für Studierende 
an einer Universität zu schaffen. An dieser Aufgabe arbeiteten die Gruppen drei Wochen 
lang. 2020 wurden die Studierenden aufgrund der Corona-Pandemie gebeten, ihre eigene 
Nachbarschaft als Ort für einen solchen Garten zu nutzen. Die meisten von ihnen waren an 
erfahrungsorientiertem Lernen und Nachhaltigkeit interessiert und wussten wenig über das 
Gärtnern. 

 
Um Aufmerksamkeit für ein Gemeinschaftsgartenprojekt zu erzeugen, wurden die 
Studierenden gebeten, eine Veranstaltung zu entwickeln, die mehr Studierende anziehen 
würde. Die Studierenden entwickelten Workshops zur Keimung, in deren Rahmen 
Studierende lernen konnten, alte Kartoffeln und überreife Tomaten in neue Pflanzen zu 
verwandeln. In den Workshops wurden nur Abfallmaterialien, alte Dosen sowie Blumentöpfe 
aus transparentem und undurchsichtigem Plastik als Pflanzbehälter genutzt. Die 
Teilnehmer*innen wurden auch dazu beraten, wie man mit Selbstbewässerungssystemen 
experimentiert und wie man Löcher in die Plastikbehälter macht, um zu sehen, wie sich die 
Kartoffeln entwickeln. Ein potenzielles Ergebnis ist schwierig vorherzusagen. So geht es 
zum Beispiel bei der Beobachtung einer alten, verschrumpelten Kartoffel, aus der in einer 
alten Dose eine neue Kartoffelpflanze sprießt, darum, dass Müll in Wert verwandelt wird. 
Das Wort ‚Müll‘ hat viele negative Konnotationen, etwa ‚wertlos‘ oder ‚von schlechter 
Qualität‘. In diesem Projekt wurde Müll stattdessen zu einer poetischen Art und Weise, 
Leben zu schaffen. 

 
Der nächste Schritt bestand darin, die Möglichkeiten der Einrichtung eines Schul- und/oder 
Gemeinschaftsgartens in den ganz unterschiedlichen Nachbarschaften von Izmir bis 
Roskilde zu erkunden. Die Studierenden nutzten eine Design-Thinking-Methode, um mehr 
über Gemeinschafts- und Schulgärtnerei sowie über die Interessen von 
Interessenvertreter*innen, Studierenden und Leitungsebenen zu lernen. Im Jahr 2019 
wurden die von den Studierenden entwickelten Vorschläge für einen Gemeinschaftsgarten 
von den Interessenvertreter*innen als zu zeitaufwändig, zu teuer und zu unrealistisch 
abgelehnt. Als Alternative wurden Pflanzbehälter eingeführt, die an einem nahe gelegenen 
Studierendenwohnheim platziert werden sollten. Es wurde ein Prototyp aus recyceltem Holz 
entwickelt, der im lokalen MakerSpace weiterentwickelt werden konnte. 
2020 haben die Studierenden via Zoom ihre Vorschläge für Schul-/Gemeinschaftsgärten in 

der Türkei, in Österreich, Belgien, den Niederlanden und Dänemark vorgestellt. 
 
 



4. Methoden 
Um die Qualität der drei Module zu verbessern, wurde Praxisforschung durchgeführt. Die 
Daten stammten aus der Analyse der Veränderungen der Modulpläne, der Produkte der 
Studierenden, der Fragebögen am Beginn und am Ende des Moduls und der informellen 
Interviews mit Studierenden sowie aus Beobachtungen. Der Großteil der Daten wurde im 
Frühjahr 2019 und 2020 während 2x14 Kurswochen gesammelt. Im Jahr 2020 wurde die 
Hälfte der Sitzungen in Form von E-Learning abgehalten. Insgesamt nahmen 47 
Studierende teil. 

 
Messinstrumente 

 
Die übergreifende Forschungsfrage fokussierte sich auf die Beziehung zwischen den 
Zielen des Entrepreneurship-Education-Moduls und dem Verständnis, das die 
Studierenden von der unternehmerischen Herangehensweise an Bildung haben. Wir 
waren daran interessiert, die innovativen und unternehmerischen Kompetenzen der 
Studierenden vor und nach der Teilnahme an einem Entrepreneurship-Education-Modul 
zu messen. 
Die Definition von Entrepreneurship Education und das Modell (Abb. 1) mit vier Dimensionen 
der Entrepreneurship Education wurde genutzt, um die Messinstrumente zu entwickeln. Wir 
haben kurze Fragebögen erstellt und die Studierenden wurden gebeten, ausführlich zu 
antworten. Am Ende der ersten beiden Module wurden die Teilnehmer*innen gebeten, ein 
Delphi-Formular auszufüllen. Das dritte Modul lief zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieses 
Artikels noch. 

 
5. Ergebnisse 

 
Vor Beginn des Moduls 
Entrepreneurship und Innovation sind bereits seit Jahren Teil des europäischen Programms 
für lebenslanges Lernen, aber dennoch waren viele Studierende mit diesen Konzepten 
nicht vertraut (Abb. 2). Ein*e Student*in aus Österreich schrieb: „Ich weiß nicht genau, was 
es bedeutet, aber ich glaube, in unserem Heimatland wird es anders genannt und es geht 
dabei um die Themenplanung, aber ansonsten habe ich keine weiteren Informationen über 
Entrepreneurship.“ Dieses Zitat repräsentiert eine Tendenz und die Studierenden denken 
häufig, dass sie etwas ähnliches wie Entrepreneurship gelernt haben, das jedoch anders 
kategorisiert wurde. 
Den meisten Studierenden zufolge geht es bei Entrepreneurship darum, Schüler*innen 
auf den Arbeitsmarkt vorzubereiten. (Abb. 3) 
 

 Abb. 3. 
 
Bei der Betrachtung der ausführlichen Antworten der Studierenden können Nuancen zu 



Tage treten, etwa „es geht nicht nur um Finanzielles oder nur um Kulturelles. Es ist eine 
Mischung aus allen möglichen Dingen und in der „großen“ Welt superwichtig.“ Diese*r 
Student*in aus den Niederlanden hat ein Verständnis zum Ausdruck gebracht, dessen 
Integration in die traditionelle Fächer- und Prüfungskultur an vielen Schulen schwierig sein 
kann. Die meisten der Studierenden teilen ein gemeinsames Verständnis von 
Entrepreneurship und Innovation als Ansätze, um zu lernen, für sich selbst und andere 
einzustehen und aktiv zu werden und manchmal ein Risiko einzugehen (Abb. 4). 

 Abb. 4. 

Wörter wie Innovation und Entrepreneurship wurden nicht erdacht, um die Bildung zu 
unterstützen, sondern wurden aufgrund einer politischen Entscheidung eingeführt. (Abb. 
5) 

 

 Abb. 5. 

Die meisten der Studierenden haben keine negativen Business-Assoziationen, wenn sie 
das Wort Entrepreneurship hören. Ein*e Student*in aus Belgien schreibt: „Ich denke, 
dass Effizienz gut sein kann. Wenn man zum Beispiel einen effizienteren Weg findet, 
um Lerninhalte in der Schule besser miteinander zu vernetzen, hat man auch mehr Zeit, 
um den Studierenden zu helfen, die Hilfe brauchen.“ In Abb. 2 wurde gezeigt, dass die 
Studierenden mit Entrepreneurship im Bildungskontext nicht vertraut sind. 

 
Das Ende des Moduls 
Am Ende des Moduls wurden alle Teilnehmer*innen gebeten, eine andere Art von 
Evaluationsformular auszufüllen, das als Delphi-Evaluation bezeichnet wird (Abb. 6). Die 
Studierenden sollten Aussagen in das Formular eintragen und sie herumreichen. Alle 
Studierenden lasen alle Aussagen und setzten unter jeder Aussage ein Kreuz, falls sie ihr 
zustimmten, und setzten kein Kreuz, falls sie der Aussage nicht zustimmten. Alle Aussagen 
waren sehr wichtig, wobei die positiven Aussagen größtenteils auf die Inhalte und die Form 
des Unterrichts verwiesen und diese bestätigten. Es kamen aber auch Aussagen vor, die 
sich nicht genau auf Entrepreneurship Education bezogen. 
Die kritischen Aussagen waren Aussagen, die entweder den Inhalt oder die Organisation 
des Kurses kritisierten, oder auch den Unterricht beziehungsweise einen Mangel an 



Unterricht. Diese Aussagen konnten als Ausdrücke konstruktiver Änderungsvorschläge 
verstanden werden. 
Die Lehrerausbilder*innen müssen alle Aussagen in einer Übersicht zusammenfügen und 
einige der Aussagen auswählen (sowohl positive als auch kritische), um sie mit den 
Studierenden zu diskutieren und weiter auszuführen. Die Methoden erfordern einige Zeit, 
können aber genutzt werden, um abzubilden, was und wie Studierende denken oder was 
sie von einem zukünftigen Kurs erwarten. 

 
Schreiben Sie 3 Aussagen dazu auf, was Sie an diesem Modul gut finden Setzen Sie ein 

Kreuz, falls Sie 
zustimmen. 

1.  

2.  

3.  

 
 
 

Schreiben Sie 3 Aussagen dazu auf, was an diesem Modul verbessert 
werden könnte 

Setzen Sie ein 
Kreuz, falls Sie 
zustimmen. 

1.  

2.  

3.  

 
Abb. 6. 

 
Wir haben in dieser Evaluation viele verschiedene Aussagen erhalten und sehr gute 
Einblicke in die Ansichten der Studierenden bezüglich der Stärken und Schwächen des 
Moduls bekommen. 

 
Auf der positiven Seite hatten wir die folgenden Aussagen, die stark unterstützt wurden: 
 

1. Das Modul verändert deine Denkweise 
2. Die praktischen Erfahrungen/die außerschulischen Aktivitäten waren toll 
3. Das Modul regt die Kreativität an 
4. Es war fantastisch, ein Spiel zu erfinden und die Idee in der Schule 

vorzustellen/mit Schulkindern zu erproben 
5. Es schafft ein Bewusstsein für die Wichtigkeit von Entrepreneurship 
6. Gute Balance zwischen Theorie und Praxis 
7. Wir hatten sehr gute Ideen für die Integration von Entrepreneurship in den üblichen 

Schulfächern  
 

Auf der negativen Seite wurden folgende Aussagen stark unterstützt: 



1. Zwei Tage pro Woche war nicht genug 
2. Etwas tieferes Theoriewissen wäre schön gewesen 
3. Manchmal war es schwierig, den Zweck der Aufgabe zu verstehen 
4. Mehr schriftliches Feedback zu den Aufgaben 
5. Hätten gern mehr Zeit für die Arbeit am Spiel gehabt 

 
Die Evaluation erfordert, dass wir mit den Studierenden über einige der Aussagen sprechen, 
um ein tieferes Verständnis zu erhalten. Hier haben wir das Paradox diskutiert, das darin 
besteht, dass sie die Balance zwischen Theorie und Praxis mochten, sich aber dennoch 
tieferes theoretisches Wissen wünschten. Wir verstanden, dass es ihnen um den Zeitmangel 
ging, sowohl wenn die Lehrenden eine Theorie besprachen, als auch wenn die Studierenden 
danach das theoretische Wissen in die Praxis umsetzen sollten. 

 
Es war offensichtlich, dass das Erfinden und Vorstellen der Spiele für alle Studierenden die 
beste Aktivität war, und wir haben diskutiert, warum dies so viel besser war, als 
Lehrmaterialien herzustellen oder einen Schulgarten einzurichten. Hier haben wir gelernt, 
dass die Möglichkeit, nicht nur ein Spiel zu erfinden, sondern es auch mit Schüler*innen 
auszuprobieren, aus unternehmerischer Sicht sehr viel Sinn ergab, da sie bei der Erfindung 
der Spiele kreativ sein mussten und zudem didaktisch innovativ und nach außen orientiert 
sein mussten, um die demokratischen Fähigkeiten der Schüler*innen zu entwickeln. 

 
6. Diskussion und Schlussfolgerungen 

Haben wir unsere Ziele erreicht? In vielerlei Hinsicht lautet die Antwort JA. Die 
Evaluationen der Studierenden zeigten, dass sie Elemente der Entrepreneurship 
Education bei der Arbeit an den Spielen perfekt verstanden und eingesetzt haben. 

„Es war völlig logisch, dass wir Spiele erfinden und sie in der Schule testen sollten. 
Das war eine tolle Erfahrung für uns und für die Kinder. Sie haben eine Menge über 
Demokratie gelernt, genau wie wir. Und die Kinder waren sehr unternehmerisch 
eingestellt.“ (Studierendenevaluation Juni 2019). 

Die Prozesse waren hervorragend für die Studierenden geeignet, ihre Energie und ihr 
Enthusiasmus im praktischen Bereich war hoch und sie haben ihr theoretisches Wissen 
auch dafür genutzt, die Fähigkeiten der Schüler*innen in den Spielen zu entwickeln. Die 
Lehrkräfte der Schule waren von den Spielen sehr angetan und baten die Studierenden 
danach, sie kopieren und weiterentwickeln zu dürfen. Die Studierenden empfanden diesen 
Teil des Kurses als eine authentische Erfahrung. 

 
Im Jahr 2019 war der theoretische Rahmen von Entrepreneurship Education den 
Studierenden nicht klar, als sie am Schul-/Gemeinschaftsgartenprojekt arbeiteten. Die 
Studierenden verstanden das Projekt als Praxiskurs ohne Schüler*innen. Einige 
Studierende reagierten darauf, indem sie eine passive Lernatmosphäre schufen, aber die 
meisten von ihnen hatten eine positive Einstellung gegenüber der Arbeit außerhalb des 
Kursraums und in anderen Settings. 

 
Im Jahr 2020 wurde die Unterrichtsmethode auf E-Learning umgestellt und die generelle 
Herangehensweise der Studierenden an den Gemeinschafts-/Schulgarten hatte sich 
verändert. Aufgrund der coronabedingten Schulschließungen erwarteten die 
Studierenden, mit Beispielen zu arbeiten, statt Produkte in einem Klassenzimmer zu 
testen. Sie hatten auch Interesse an nachhaltiger Entwicklung entwickelt und besaßen ein 
anderes Verständnis von Ressourcennutzung. 



 
Die Evaluation zeigte, dass Vertrauen, Timing und Aufgaben sehr eng miteinander 
verbunden sind. Die Studierenden akzeptierten den Übergang zu E-Learning mit einer 
positiven Einstellung. Sie hatten auf Zoom, per Telefon und auf Skype Kontakt zu ihren 
Dozent*innen und diese einfache Möglichkeit eines Austauschs mit den Lehrenden ist der 
Studierendenevaluation zufolge von essenzieller Bedeutung. Die Design-Thinking-Methode 
beinhaltet auch die Auseinandersetzung mit Risikobereitschaft bei der Arbeit. Diese 
Herausforderung war Teil der Kursevaluation. Dadurch, dass während des Kurses viel über 
Risikobereitschaft gesprochen wurde, vertrauten die Studierenden darauf, dass ein 
Misserfolg bei einer Aufgabe kein Problem sein würde. Die Gruppen hatten ein Logbuch 
erstellt, worin ihr Prozess erklärt wurde. 
Das Konzept „Lehrende als Forschende“ sah vor, dass Fragestellungen bei den Modulen 
im Mittelpunkt standen. Aus den erhobenen Daten haben wir gelernt, dass die 
Studierenden erwarteten, auf authentische Herausforderungen mit Bezug zum Lehrberuf zu 
stoßen und in der Lage zu sein, ihre neuen Kenntnisse und Fähigkeiten auf ihre zukünftige 
Arbeit im Klassenzimmer zu übertragen. Sie wollten durch aktive Teilnahme an der 
Entrepreneurship Education lernen und nicht nur anhand konstruierter Szenarien etwas 
über Entrepreneurship Education erfahren. Die Studierenden verstanden das Verhältnis 
zwischen Entrepreneurship Education und Demokratieerziehung und waren in der Lage, 
dieses Verständnis auf die konkreten Beispiele anzuwenden und sich für die Entwicklung 
der demokratischen und unternehmerischen Fähigkeiten der Schüler*innen verantwortlich 
zu fühlen. Es war für die Studierenden komplex und riskant, sich gleichzeitig auf so viele 
Dinge zu konzentrieren, und ab und zu waren die von uns entworfenen Herausforderungen 
etwas zu viel. 
Entrepreneurship Education und das Lehrerausbildungsprogramm muss den 
Studierenden authentische Lerngelegenheiten bieten, um unternehmerische 
Fähigkeiten zu fördern. 

 
Für uns (Lehrerausbilder*innen) ist es offensichtlich, dass unsere Aufgaben für die 
Studierenden im Laufe der Jahre spezifischer und gezielter geworden sind. Durch 
Berücksichtigung der Evaluationen wurde es leichter, die Aufgaben genauer zu 
organisieren, um die unternehmerischen Fähigkeiten der Studierenden zu entwickeln. Die 
Beschreibungen wurden präzise und die Studierenden lernten viel mehr, wenn sie die 
Aufgaben schneller verstanden. 
Ein paar Studierende nahmen sowohl an unserem Modul und einigen der Intensivwochen 
des EIPTE-Projekts teil und es ist ganz deutlich, dass sie einen sehr großen Nutzen aus 
ihrer Teilnahme gezogen haben. Eine*r von ihnen schrieb: 

„Es hat mir sowohl eine kritische als auch eine ethische Perspektive auf die Lehre 
vermittelt und mir auch sehr gute Einblicke in die Entwicklung kreativer und 
innovativer Lehrmethoden in all meinen Fächern gegeben.“ (Evaluation 2019)  
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